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©er Scrmaltcr Ijattc aufgehört gu ladjen, ftetfte bie ©uitarre 6ct=

feite, fenftc ben S'opf, würbe nadjbenflid), fag unb faß; bann fdjicftc cr
bie £öd;tu unb ben ©taroften fort, legte fid) emf baS Sett butter bem

Sorljang unb ädjgte — fein ^tee^jen ftang, aïs würbe cine fd;Werbclabene

©etrcibefubre gebogen. ®ie grau faut gu itjnt, fprad; auf il;n ein. ®r
antwortete nicïjt. 9Sur rief er:

„Sefiegt Ijat er mid). geçt ift eS aud) über mid; getomtneu."

„®ie grau fudjte t^n gu bereben.

„gabre bin, lag fie ab," fagte fie. „®ann rnirb'S nidjtS auf fid)
fjaben. SBaS ift über btd; gefommen? fôanutcft fa fonft feine gurd)t,
unb bift jegt fo eingcfdjüdftert."

„Serloren bin idj," rief cr, „er ï)at mid; befiegt. ®u aber inadjc,
bag bit fortfommft, fo lange bu nod; ^cil bift, betn Serftanb rcid;t bagu

nid;t auë."
Unb er ftanb nidjt auf.
Sim SDÎorgext erpob er fid;, er benabm fid; wie früher — aber baS

mar nidjt mehr berfelbe fDîidjail ©femjonomitfd;, eine Slbnung trübte feine
©eele. SMmäblid) mürbe er tieffinuig unb fümmerte fid) um nid;ts mehr,
gmmer fag er gu tpaufe. ©eine fjerrfdjaft mar nid;t mehr bon langer
®auer. Sßabrenb ber grogen ©ontmerfaften fam ber ©utsberr. @r lägt
feinen Sermalter rufen. ®er Setmalter, berid)tct man il;m, fei franf.
Slnberen ®ageS fdjidt er nad; ibm, unb mieber ift cr franf. SllS ber

©ut§berr in Grrfal;rimg bradjte, ber Sermalter babe fid) bem ©ruitf cr=

geben, entfette er i^n feiner ©telle. Son nun ab lebte 3Jiid)ail ©fem«
jonomitfd) bei bent ©efinbe obne Sefd;äftigung. ©ein ©ieffinn uabrn gu,
cr oerlumpte gang unb gar, was er befaß, batte er bertrunfen unb fegt
erniebrigte cr fid; fo weit, bag er ber grau igvc ©üdjer ftabl unb in
bie ©d;enfe trug, ©ogar bie Sauern batten SOîitleib mit ibnt unb gaben

ibm gur ©ntnüdjterung ein @d;lüdd)en. Hein gabt mar oorüber, als cr
am ®runf clenb gu ©runbe ging.

3fritï}Iitt0 im î®alb^.
S8tm ©mft tßtanf, SBintertljur.

ilîab' beut bid;ten ©anngebege mill id;
|)ier im buft'gen jungen ©rafe rul;'n;
Oben blicft b^citt ber grübltngSbimmcl.
SUS ein fdmtaleS, grünes Sanb erftrecft fid;
©hie Sidjtung burtb ben JBalb bhiab.
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Dcr Verwalter hatte aufgehört zu lachen, stellte die Guitarre bei-

feite, senkte den Kopf, wurde nachdenklich, saß und saß; dann schickte er

die Köchin und den Starosten fort, legte sich auf das Bett hinter dem

Vorhang und ächzte — sein Acchzen klang, als würde eine schwerbeladene

Getreidefuhre gezogen. Die Frau kam zu ihm, sprach auf ihn ein. Er
antwortete nicht. Nur rief er:

„Besiegt hat er mich. Jetzt ist es auch über mich gekommen."

„Die Frau suchte ihn zu bereden.

„Fahre hin, laß sie ab," sagte sie. „Dann wird's nichts auf sich

haben. Was ist über dich gekommen? Kanntest ja sonst keine Furcht,
und bist jetzt so eingeschüchtert."

„Verloren bin ich," rief er, „er hat mich besiegt. Du aber mache,

daß du fortkommst, so lange du noch heil bist, dein Verstand reicht dazu
nicht aus."

Und er stand nicht auf.
Am Morgen erhob er sich, er benahm sich wie früher — aber das

war nicht mehr derselbe Michail Ssemjonowitsch, eine Ahnung trübte seine

Seele. Allmählich wurde er tiefsinnig und kümmerte sich um nichts mehr.
Immer saß er zu Hause. Seine Herrschaft war nicht mehr von langer
Dauer. Während der großen Sommerfasten kam der Gutsherr. Er läßt
seinen Verwalter rufen. Der Verwalter, berichtet man ihm, sei krank.

Anderen Tages schickt er nach ihm, und wieder ist er krank. Als dcr

Gutsherr in Erfahrung brachte, der Verwalter habe sich dem Trunk er-
geben, entsetzte er ihn seiner Stelle. Von nun ab lebte Michail Sscm-
jonowitsch bei dem Gesinde ohne Beschäftigung. Sein Tiefsinn nahm zu,
er verlumpte ganz und gar, was er besaß, hatte er vertrunken und jetzt

erniedrigte er sich so weit, daß er der Frau ihre Tücher stahl und in
die Schenke trug. Sogar die Bauern hatten Mitleid mit ihm und gaben

ihm zur Entnüchterung ein Schlückchen. Kein Jahr war vorüber, als er

am Trunk elend zu Grunde ging.

Frühling im Walde.
Bon Ernst Plank, Winterthur.

Nah' dem dichten Tanngehcge will ich

Hier im duft'gen jungen Grase ruh'n;
Oben blickt herein dcr Frühlingshimmcl.
Als ein schmales, grünes Band erstreckt sich

Eine Lichtung durch den Wald hinab.
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deines üftenfdjen Sßort bridât tiefe ©tille,
iftur ein 23ädflein, menig ©fritte redits,

|)ßr' id) raufdien; bei ben Reifen murmelt'S
Unter 33lumen immer oor fid) ßtn.

Sinbe Suft umfächelt mir bie SBangen;

ginl unb Imfet unb ben ©peeßt jumeileu
lus beS ÏBalbeS S©iefe ßer berneßm' id),

gartbelaubte 33udßen iiberragenb
Soffen ^otje gößren fraufe SBi^fet
Seife fdßmimmen auf beS Rimmels ©runb!
©ößon ju blüß'n beginnt ber milbe ^irfeßbaum.

Sieblid), o 9?atur, ift bein ©rmaeßen! —
gmifdßen ©tämmen öffnet fid) ber 33liü,
gerne feßau' id) fpügel, ®orf unb luen,
©eß' ben Stäben mit ben Sßollen manbern —
3J?eine ©eete fußtt beS ©migen £)aucß.

lUrOcit unb tëtijoluufl.
Sott Hamilton S3ot)b.

(©djtujs. — ©ine erganjenbe ©egertBetradjtung folgt.)

Iber bei ben meiften geiftig arbeitenben SDtenfcßen bleibt es bei
einem fteinen Spaziergang am Stacßmittag, ber für bie Sungen unb bie

ßirfulation gan^ ungenügenb ift — unb am Ibenb mirb als ©rßolmtg
mieber gelefen. $ntereffante geitfeßriften unb S8üd)er erfrifd^en aüerbingS
ben ©eift, aber fie fdßmäcßen bie lugen, erfeßlaffen bie äftusleln unb
ruintren ben gän^ltößen Ipparat; fte bitben ben ©eift unb jerftören ben

Körper, menn berfelbe nid^t bureß täglidtje richtige 93etoegung gelräftigt
mirb. 2Jian benfe an ben altern ®iSraeli, ber fo lange auf gebrudte
©eiteu blidte, bag er nad) unb naeß, moßin er aud) flaute, nidjts als
£)rudfeiten fal) unb bann erblinbete. üJtan bebenle, maS für traurige
©pejimen beS menfeßließen ©efcßleößteS in pßßfifdjer SBejießung biete

unferer ebelften, fäßigfien Sftänner finb. Männer, bie leine ßunbert
iDîeter laufen lönnten, oßne naeß Item ju ringen, bie über leine fünf
guß ßoße ällauer ju fpringen oermöcßten, felbft menu ein milber ©tier
fie oerfolgte, bie nidjt fäßig mären, jeßn SKinuten im ©arten ju graben,
oßne baß ißre ©eßläfen fcßmerglidß flopften unb ißr ganzer Körper gitterte ;

bie^leiuenjSad Soßlcn ju tragen im ftanbe mären, audj menn fie nie

meßr ein geuer feßen füllten, unb bie leinen einzigen £ag lang Irbeit
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Keines Menschen Wort bricht diese Stille.
Nur ein Bächlein, wenig Schritte rechts,

Hör' ich rauschen; bei den Felsen murmelt's
Unter Blumen immer vor sich hin.

Linde Luft umfächelt mir die Wangen;
Fink und Amsel und den Specht zuweilen
Aus des Waldes Tiefe her vernehm' ich.

Zartbelaubte Buchen überragend
Lassen hohe Föhren krause Wipfel
Leise schwimmen auf des Himmels Grund!
Schon zu blüh'n beginnt der wilde Kirschbaum.

Lieblich, o Natur, ist dein Erwachen! —
Zwischen Stämmen öffnet sich der Blick,
Ferne schau' ich Hügel, Dorf und Auen,

Seh' den Raben mit den Wolken wandern —
Meine Seele fühlt des Ewigen Hauch.

Arbeit und Erholung.
Von Hamilton Boyd.

(Schluß. — Eine ergänzende Gegenbetrachtung folgt.)

Aber bei den meisten geistig arbeitenden Menschen bleibt es bei
einem kleinen Spaziergang am Nachmittag, der für die Lungen und die

Cirkulation ganz ungenügend ist — und am Abend wird als Erholung
wieder gelesen. Interessante Zeitschriften und Bücher erfrischen allerdings
den Geist, aber sie schwächen die Augen, erschlaffen die Muskeln und
ruiniren den gänzlichen Apparat; sie bilden den Geist und zerstören den

Körper, wenn derselbe nicht durch tägliche richtige Bewegung gekräftigt
wird. Man denke an den ältern Disraeli, der so lange auf gedruckte
Seiten blickte, daß er nach und nach, wohin er auch schaute, nichts als
Druckseiten sah und dann erblindete. Man bedenke, was für traurige
Spezimen des menschlichen Geschlechtes in physischer Beziehung viele
unserer edelsten, fähigsten Männer sind. Männer, die keine hundert
Meter laufen könnten, ohne nach Atem zu ringen, die über keine fünf
Fuß hohe Mauer zu springen vermöchten, selbst wenn ein wilder Stier
sie verfolgte, die nicht fähig wären, zehn Minuten im Garten zu graben,
ohne daß ihre Schläfen schmerzlich klopften und ihr ganzer Körper zitterte;
die^keinen^Sack Kohlen zu tragen im stände wären, auch wenn sie nie

mehr ein Feuer sehen sollten, und die keinen einzigen Tag lang Arbeit
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